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Wasser im Dienste reichsstädtischer Repräsentation 
V o n H e l m u t - E b e r h a r d P a u l u s 
Die öffentlichen Brunnen der Reichsstadt Regensburg 
D i e bildliche Repräsenta t ion des Gemeinwohls auf öffentlichen Plätzen gehör t zu 
den Bau- und Kunstaufgaben, die sich in den Reichss tädten in der frühen Neuzeit 
besonders wirkungsvoll herausgebildet haben. Hierbei ist zu berücksicht igen, daß in 
den bis zum Ende des alten Reiches noch befestigten Städ ten die öffentlichen Stra-
ß e n und Plätze nicht nur eine wirtschaftliche und s tädtebaul iche , sondern auch eine 
wichtige gesellschaftliche und kommunikative Funktion zu ü b e r n e h m e n hatten. So 
spielte sich nicht nur das öffentliche Leben, sondern auch ein Großte i l des privaten 
Lebens auf den öffentlichen St raßen und Plätzen ab. Es war daher keineswegs ver-
wunderl ich, d a ß mit Beginn der Neuzeit gerade diese Bereiche in besonderem M a ß e 
die küns t le r i sche Zuwendung der öffentlichen Auftraggeber erfuhren. Entsprechen-
des gilt ebenso für Regensburg zum Zeitpunkt der beginnenden Neuzeit. 
A u c h in Regensburg waren die mittelalterlichen Plätze im strengen Sinne nur 
mehr oder weniger verbreiterte S t raßen an den inners tädt i schen Wegekreuzungen 
und Gabelungen. Die eigentlichen g roßen Plätze der Stadt sind erst Kinder der 
beginnenden Neuzeit, da frühestens zu diesem Zeitpunkt eine anschauliche und 
gestalterische Herausbildung der Plätze durch Pflasterung und architektonische 
Rahmung erfolgte. Aus den mehr oder weniger amorphen Bebauungs lücken im H ä u -
sermeer wurden so erstmals in sich gestaltete R ä u m e ; aus zunächs t nur unbebauten 
Flächen wurden strukturierte, in ihrer Form anschaulich erlebbare Plätze. Für 
Regensburg fanden die ersten derartigen Platzgestaltungen im neuzeitlichen Sinn 
und die ersten darauf ausgerichteten Pflasterarbeiten unter der Stadtbaumeister-
schaft Albrecht Altdorfers statt, als in den Marktbereichen die öffentlichen S t raßen-
r ä u m e pf las termäßig befestigt wurden. Z u den frühesten gepflasterten Bereichen 
zähl te hierbei der Fischmarkt. 1 
Eng mit der neuzeitlichen Ausgestaltung der Plätze ist auch die Idee der Zentrie-
rung um einen imaginären Mittelpunkt verbunden. Erst so wi rd der Platz zu einer 
1 Siehe hierzu: Helmut-Eberhard Paulus: Albrecht Altdorfer als Stadtbaumeister von 
Regensburg, in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 127 
(1987), S. 165-170. Helmut-Eberhard Paulus: Entstehung und Bedeutung öffentlicher Räume 
in der Altstadt, Geschichtlicher Überblick, in: Regensburg, Straßen und Plätze in der Altstadt. 
Gestaltung von öffentlichen Räumen, hrsg. von der Stadt Regensburg - Planungsdezernat, 
Regensburg 1988, S. 9-13. Nach Christian Gottlieb Gumpelzhaimer: Regensburgs Geschichte, 
Sagen und Merkwürdigkeiten, Band 2, Regensburg 1837, S.766, wurde der Fischmarkt 1529 
als Platz gepflastert und mit Steinen eingefaßt. Damit handelt es sich um die erste überlieferte 
Pflasterung eines Platzes in Regensburg. Die Pflasterung steht im allerengsten Zusammenhang 
mit der Errichtung des Fleischhauses am gleichnamigen Ort und fällt unter die Stadtbaumeister-
schaft Albrecht Altdorfers. 
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eigenwertigen räumlichen Einheit, dessen Qual i tä t übe r eine Wegekreuzung oder 
das Dreieck der Wegegabelung hinausgeht. Über die Grundf läche hinaus entsteht 
ein Binnenraum, der weniger funktionalen als gestalterischen Prinzipien unterliegt. 
Gegenüber den Verkehrswegen dominiert nun der Platz aufgrund seines räuml ichen 
Gewichts und damit auch das Zentrum des Platzes als gestalterischer Mittelpunkt 
oder gar geometrischer Ursprung. Beim Regensburger Neupfarrplatz wird diese Idee 
der p la tzmäßigen Zentrierung überdeut l ich , eben durch die 1519 neuerrichtete 
Neupfarrkirche, die gleich einer überd imens iona len Freiplastik denkmalhaft das 
Wesen des Zentrums architektonisch umsetzt. In den meisten anderen Beispielsfäl-
len kommt die wichtige Aufgabe der Zentrierung den etwa zur gleichen Zeit entste-
henden freiplastisch ausgestalteten Brunnenanlangen zu. So werden beispielsweise 
Haidplatz und Fischmarkt erst durch die Brunnen zur neuzeitlichen Piazza, so erhält 
etwa der Krauterermarkt ausschließlich durch den Brunnen ein anschauliches Zen-
trum. 
Die allgemeine Wasserversorgung der Reichsstadt 
Der öffentliche Wasserbedarf der Reichsstadt Regensburg wurde bis zum Ende 
des Mittelalters weitgehend aus privaten und mehr oder weniger öffentlichen Brun-
nen in den Häuse rn und Höfen sowie auf den S t raßen und Plätzen der Stadt gedeckt. 
Wasserleitungen, die das quali tätsvollere Frischwasser aus den A n h ö h e n südlich von 
Regensburg heranleiteten, waren damals ein auße rgewöhn l i che r Ausnahmefall. 
Hierbei waren es fast ausnahmslos die Wasserquellen an den südl ichen H ä n g e n um 
Regensburg, insbesondere am Ziegetsberg, die gefaßt und kilometerweit in die mit-
telalterliche Stadt geführt wurden. 
Z u den ältesten Wasserleitungen in der Stadt zählt die Anlage des unter Bischof 
Gebhard I. (995-1023) gegründe ten Benediktinerklosters Prüll . Sie geht auf das 
11. Jahrhundert z u r ü c k 2 . Das in der dortigen Brunnstube gefaßte Wasser diente 
allerdings in erster Linie der Versorgung des Klosters selbst und nicht der Stadt-
bevölkerung. 
Ähnliches gilt auch für die b e r ü h m t e Emmeramer Wasserleitung des Abtes Perin-
ger IL, die von 1177 bis 1179 errichtet wurde . 3 Sie galt als außerorden t l i che techni-
sche Meisterleistung des Mittelalters, verbrachte sie doch übe r eine etwa drei K i l o -
meter lange Wasserleitung in Bleirohren das quali tätvolle Quellwasser von Dech-
betten nach St. Emmeram. Dort endete sie in einer heute nicht mehr bestehenden 
Brunnenhallc am Si id f lüge l des Kreuzganges und speiste nach der Ü b e r l i e f e r u n g des 
Chronisten Jeremias Grienewald von 1615 eine stattliche Brunnenanlage von 
24 Röhren . Das aufwendige Unternehmen diente der Versorgung des Klosters 
St. Emmeram, das durch dieses technische Wunderwerk seinen besonderen Status 
und Anspruch als Reichs- und Königskloster sowie als Hort der Wissenschaften 
2 Vergleiche hierzu: Silvia Codreanu-Windauer und Gotthard Montgelas: Neue Befunde zur 
mittelalterlichen Wasserversorgung. Die Brunnstube von Neuprüll, in: Das Archäologische 
Jahr in Bayern 1994, Stuttgart 1995, S. 148-150. 
* Siehe hierzu: Max Piendl: St. Emmeram in Regensburg. Die Baugeschichte seiner Kloster-
gebäude, a. a. O. S. 248-254. — Fritz Arens: Das Kloster bei St. Emmeram in Regensburg; Seine 
Anlage und Baugeschichte im Mittelalter, in: Thum & Taxis-Studien 1 (1961), S. 185—273 
(246-248). - Max Piendl: Fontes monasterii s. Emmerami Ratisbonensis. Bau- und kunst-
geschtliche Quellen, in: Thum & Taxis-Studien 1 (1961),S. 1-183(54,78,113, 135,137,191). 
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unterstrich. Eine ganz wesentliche ökonomische Bedeutung hatte die Emmeramer 
Wasserleitung für das dem Kloster zugehör ige Brauhaus. 
Etwa zur gleichen Zeit wie die Emmeramer Wasserleitung m u ß im Stadtgebiet 
allerdings noch eine zweite Wasserleitung in Funktion gewesen sein. So ist erwiesen, 
daß im frühen 13. Jahrhundert im Kreuzgang des Regensburger Schottenklosters bei 
St. Jakob eine Brunnenkapelle eingerichtet wurde, die ihr Fl ießwasser von außen 
zugeleitet erhielt. Das Schottenkloster hat also sein Wasser aus einer Zuleitung ent-
nommen, die neben der Emmeramer Wasserleitung schon vor 1200 existiert haben 
m u ß . 4 
Für 1355/56 ist überliefert , daß die Emmeramer Wasserleitung repariert wurde. 
Die Bleirohre wurden hierbei teils erneuert und da rübe r hinaus zum besseren Schutz 
in abgedeckten Werksteinrinnen verlegt. 
Den eigentlichen Durchbruch zu einer leistungsfähigen öffentlichen Wasserver-
sorgung in Regensburg stellt die Einrichtung der re ichss tädt ischen Wasserleitung 
von 1549/50 dar . 3 Sie leitete etwa parallel zur Prüfeninger S t raße das Quellwasser 
der Reichss tädt ischen Brunnstube in Dechbetten mit hö lzernen Röhren , den soge-
nannten Deichein in das Stadtzentrum. Im Jahr darauf, 1551, wurden auf den wich-
tigsten Plätzen der Stadt Brunnenkäs ten als Wasserentnahmestellen errichtet: A u f 
dem Arnulfsplatz, auf dem Haidplatz, beim Rathaus, am Neupfarrplatz und auf dem 
Krauterermarkt. D a r ü b e r hinaus entstanden durch das Überwasser gespeiste Ent-
nahmestellen auf dem Fischmarkt, in einigen privaten Häuse rn sowie im Bischofs-
hof. Die neue re ichss tädt ische Wasserleitung mit ihren Entnahmestellen verkörper te 
den eigentlichen, wahrhaft neuzeitlichen Durchbruch in der öffentlichen Wasserver-
sorgung Regensburgs. 
A b 1566 erhielten die wichtigsten Entnahmepunkte der Wasserleitung repräsen-
tative Brunnenausstattungen, beginnend mit dem Kaiser- oder Adlerbrunnen unmit-
telbar vor dem D o m . Seit 1575 bediente sich auch die Reichsstadt für die Zuleitun-
gen der verbesserten Technologie der Bleirohre, die zunächs t nur innerhalb der 
Stadt verlegt wurden, ab 1592/93 aber zum Teil auch außerha lb . Es ist kennzeich-
nend für diese Epoche, daß 1579 Abt Mayerhofer von St. Emmeram seine Wasser-
leitung nochmals verbesserte und ihr mit dem stolzen Kur fürs tenbrunnen ein reprä-
sentativ und künst ler isch ausgestaltetes Z ie l gab. 
In der Mitte des 17. Jahrhunderts waren die Ansprüche an die s tädt ische Wasser-
leitung offensichtlich erheblich gewachsen. So entschloß man sich 1650 zur Errich-
tung eines neuen Quellhauses im Bereich der Reichss tädt ischen Brunnstube in 
Dechbetten. N u r zwei Jahre später errichtet man zusätzlich das s tädt ische Quellhaus 
auf dem Eisbuckel nahe dem Galgenberg, um nochmals die gestiegenen Ansprüche 
an die Wasserversorgung zu befriedigen. Zugleich darf man aber auch davon aus-
gehen, d a ß die Einrichtung dieser weiteren Brunnstube schon im Hinbl ick auf das 
große Brunnenprogramm des 17. Jahrhunderts erforderlich wurde. Der Entsch luß 
zur Errichtung der g roßen repräsenta t iven Brunnen in der Reichsstadt hatte zweifel-
los die technische Sicherung des Wasserzuflusses und der Wasserversorgung zur 
Voraussetzung. Erst danach konnte 1556/59 der Justitiabrunnen auf dem Haidplatz 
errichtet werden. Ihm folgten 1659/63 der Friedensbrunnen im Rathaus und 1662 
4 Richard Strobel datiert das Brunnenhaus bei St. Jakob auf 1200/1210. Siehe hierzu: 
Richard Strobel: Romanische Architektur in Regensburg, Nürnberg 1965, S. 137-138. 
1 Siehe hierzu: Karl Bauer: Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und Sittengeschichte, 3. Aufl., 
Regensburg 1980, S. 559-561. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01745-0039-9
der Neptunbrunnen im barocken Teil des Rathauses. Die fruchtbare inners tädt i sche 
Konkurrenz zwischen der Reichsstadt und den Klöstern führte nach der Verbesse-
rung der re ichsstädt ischen Wasserversorgung im Jahre 1663 nochmals zu einer groß 
angelegten Reparatur der Emmeramer Wasserleitung, bei der vornehmlich die 
schadhaft gewordenen bleiernen Wasserrohre ausgewechselt und verbessert wurden. 
Für das 18. Jahrhundert ist neben dem Ausbau des Reichsstadtbrunnens von 
1720/21 auf dem Neupfarrplatz besonders die Renovierung der re ichss tädt ischen 
Brunnstube in Dechbetten im Jahre 1733 zu e rwähnen . Nach der Überl ieferung 
wurde hierbei das Brunnenbecken erneuert. M a n darf aber durchaus davon aus-
gehen, daß die gesamte Anlage bei dieser Gelegenheit überho l t und angemessen 
über formt wurde. 
Die öffentlichen Brunnen der Reichsstadt 
Die auf den öffentlichen Plätzen der Reichsstadt errichteten Brunnen dienten 
sicherlich zunächs t nur der elementaren Wasserverversorgung der s tädt ischen Be-
völkerung. D a r ü b e r hinaus waren sie aber auch dem h ö h e r e n Zweck einer Selbst-
darstellung der politisch verfaßten Stadtgemeinschaft und der Bürgerschaft in der 
selbstverwalteten Reichsstadt gewidmet. Entsprechende Akt ivi tä ten in anderen 
Reichss tädten belegen dies. Die Brunnen der Reichsstadt wurden also neben einer 
nützl ichen Einrichtung zur Grund Versorgung der Bevölkerung mit Trinkwasser 
auch zu einem Ort der Sichtbarmachung von Gemeinschaft und damit zu einem Ort 
der Darstellung der politischen Programmatik einer Reichsstadt. Es bot sich an, 
diese Programmatik gerade hier öffentlich darzustellen, handelte es sich doch um die 
Verbildl ichung der bürger l ichen Selbstverwaltung, eingebettet in den Verfassungs-
rahmen des alten polyzentrisch organisierten Heiligen Römischen Reiches Deut-
scher Nation. 
In Regensburg bildete sich sehr schnell ein ausgesprochen politisch motiviertes 
und verfassungsmäßig konkretisiertes Brunnenprogramm heraus, wenn man einmal 
vom Sonderfall des Neptunbrunnens im Al ten Rathaus absieht. Das Regensburger 
Programm beinhaltete g le ichermaßen eine Huldigung an die Verfassungsorgane im 
Reich und in der Reichsstadt wie auch eine Darstellung der Tugenden des Guten 
Regiments. Die Instrumente und die Methodik re ichss tädt ischer Poli t ik wurden so 
in zwei ikonologischen Programmen ausgedrückt . Nicht zufällig sind diese beiden 
Programmzyklen schon von ihrer zeitlichen Entstehung her einander verschränkt 
und bilden erst in ihrer anschaulichen Zueinanderordnung ein v o l l s t ä n d i g e r f a ß -
bares, schon vom Sinnzusammenhang her geradezu unteilbares Paar. 
Der allegorische Zyklus auf die Verfassung von Reich und Stadt 
Was sich an den Regensburger Brunnen bis zum Ende des Al ten Reiches schließ-
l ich zu einem vol ls tändigen Zyklus von Allegorien auf die Verfassung von Reich und 
Reichsstadt herausbildete, das begann 1566 zunächs t ganz bescheiden als eine denk-
malhafte Huldigung an die Obrigkeit. Als sich 1566/67 die Reichsstadt zur Err ich-
tung ihres ersten repräsenta t iven Brunnens, des Kaiser- oder Adlerbrunnens auf dem 
Krauterermarkt en tschloß , da ging es ihr zunächs t um eine Huldigung an Kaiser und 
Obrigkeit. Denn für die Menschen verkörper te damals die Person des Kaisers gerade-
zu den Inbegriff gottgesetzter Obrigkeit. Der dem Kaiserbrunnen zugrundeliegende 
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Herrschaftsbezug wird besonders deutlich in der Verwendung des heraldischen 
Symbols des Kaisers, des Adlers, der hier als Bekrönung des Brunnens bald dessen 
Namensgebung im Volksmund bestimmen sollte. D a ß der Kaiser zugleich der Stadt-
herr war, unterstrich diese Huldigungsbedeutung zusätzlich. Die Begriffe von 
Obrigkeit und Herrschaft verbanden sich im Vers tändnis der Reichsstadt natür l ich 
ganz konkret mit entsprechenden Rechten und Pflichten beider Seiten, insbesondere 
mit der Garantierung der Reichsfreiheit und des Religionsfriedens in der Stadt durch 
den Kaiser. Als Gegenleistung seitens der Stadt hat man schon damals neben der 
Abfüh rung der Reichssteuern auch die G e w ä h r u n g der Gastfreundschaft gegenüber 
dem Kaiser verstanden, wenn dieser mit seiner Hofhaltung und seinem Gefolge in 
der Stadt Logie nahm, sei es anläßlich eines Reichstages oder auf der Durchreise. Die 
Reichss täd te waren eben nicht nur befriedete und umfriedete Orte in einem Konglo-
merat zahlloser Herrschaften, sie boten in den Zeiten sich ausweitender fürstlicher 
Territorialherrschaft auch einen neutralen, vom Kaiser besonders geschätz ten, der 
Reichsverfassung unmittelbar unterworfenen Boden. 
Wenige Jahre nach der Errichtung des Kaiserbrunnens in unmittelbarer Nähe des 
Doms kam es 1578/79 mit der Errichtung des Kur fü rs tenbrunnens bei St. Emmeram 
zu einer folgenreichen Entwicklung. Aus dem bis dahin noch programmatisch ver-
einzelten Brunnen erwuchs nun ein Brunnenzyklus zum Zwecke der Reverenz an die 
Obrigkeit in ihrer Gesamtheit. Die Obrigkeit w i rd jetzt nicht mehr ausschließlich 
in der Gestalt des Kaisers personifiziert, sondern erscheint nun bildl ich ergänzt als 
gemeinsame Herrschaft des Kaisers und der sieben Kurfürs ten. Die politische Reali-
tät schlägt also durchaus ze i tgemäß auf die künst ler ische Ikonographie durch. 
Ist für uns heute eine Darstellung der Reichsherrschaft durch den Reigen der sie-
ben Kurfürs ten nichts neues, weil sie der historisch belegten damaligen Verfassungs-
wirklichkeit entsprach, so scheint es damals zur umgesetzten bildlichen Darstellung 
dieser politischen Realität doch eines besonderen geistigen Ans toßes bedurft zu 
haben. Hatte man doch nur zwölf Jahre früher am Adlerbrunnen den Kurfürsten 
keinen Platz e ingeräumt . Es dürfte sicher keine allzu g roße Spekulation darstellen, 
wenn man hinter der Entstehung dieses nunmehr bei St. Emmeram neu interpretier-
ten Bildprogrammes einer Huldigung an die Obrigkeit den Emeramer Abt Ambro-
sius Mayrhofer vermutet. Nur allzu gezielt verband der gelehrte Abt die Entstehung 
des Brunnens mit dem gleichzeitig in Regensburg stattfindenden Kurfürstentag, nur 
zu geschickt nahm er mit seinem Programm auf Kaiser Arnu l f von Kärn ten Bezug, 
der einst bei St. Emmeram, also in seinem Kloster residierte. Es bleibt Spekulation, 
ob Mayrhofer mit seinem Bildprogramm politische Ansprüche verbinden wollte, 
doch sicher ist, daß dieses Programm wohlüber legt und ganz gezielt entwickelt 
wurde . 6 D a r ü b e r hinaus nahm Mayrhofers Programm die alten Bedeutungs- und 
Bi ldzusammenhänge unter Bezugnahme auf den Adlerbrunnen wieder auf, um sie 
doch zugleich zum Neuen zu verändern . Überdeut l ich sollte hier auf dem Boden des 
Reichsstiftes von St. Emmeram das neue politische Reichsvers tändnis bildhaft dar-
gestellt werden und damit der kaiserlichen Herrschaft das neuzeitliche Regulativ der 
Fürs tenschaf t in Form des Kurfürs tenkol legium auch im Anschaulichen gegenüber-
gestellt werden. 
Erst rund 140 Jahre später fand die Reichstadt selbst die Kraft, auch ihren Part zu 
diesem Brunnenzyklus nach Mayrhofers Idee zu leisten. Bis dahin fehlte die Darstel-
6 Siehe hierzu: Max Piendl: St. Emmeram in Regensburg. Die Baugeschichte seiner Kloster-
gebäude, in: Thum & Taxis-Studien 15 (1986), S. 133-364, insbesondere S. 186-188. 
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lung des dritten Parts der Obrigkeit in Form der Landes- bzw. Stadtherrschaft. Daß 
die Vollendung des programmatischen Trias so lange auf sich warten l ieß, mag wohl 
auch damit zusammengehangen haben, daß die Reichsstadt bis zuletzt keine Kunst-
form für die bildliche Darstellung ihrer Verfassungswirklichkeit und das Selbst-
vers tändnis der kommunalen Selbstverwaltung fand. Selbst als es dann 1721 zur 
Errichtung des Brunnendenkmals auf dem Neupfarrplatz kam, besch ränk te sich die 
Darstellung der ausgeübten Stadt- und Landeshoheit auf die formal übl iche und 
inhaltlich wenig spektakuläre Kombination von Reichs- und Stadtwappen, verbun-
den mit den seit dem Mittelalter bekannten Herrschaftsinsignien. 
Wie andere Reichss tädte war auch Regensburg nur in sehr begrenztem M a ß e dazu 
fähig, eine eigene politische Ikonographie zu entwickeln. Andererseits m u ß die späte 
Entstehung des Reichsstadtbrunnens 1721 auch aus der historischen Entwicklung 
der ta tsächl ichen VerfassungsVerhältnisse heraus gesehen werden. So war die 
re ichsstädt ische Selbstverwaltung durch die Wir ren des Dreißigjähr igen Krieges 
ebenso gefährdet wie durch die anhaltenden, den Religionsfrieden in der Stadt 
immer wieder e r schü t te rnden Streitigkeiten geschwächt . Erst mit dem Heraufkom-
men des 18. Jahrhunderts hatte sich das Selbs tvers tändnis der Reichsstadt so kon-
kretisiert, daß die territoriale Selbstverwaltung mit den Landesherrschaften zumin-
dest im Anspruch konkurrieren konnte. 
Bezeichnenderweise errichtete die Reichsstadt ihren Brunnen auf dem großen 
neuen Markt , dem Neupfarrplatz, in unmittelbarer N ä h e der ihr selbst gehörigen 
Kirche, der Neupfarrkirche. In engstem Zusammenhang mt der bildlichen Ausstat-
tung des Brunnens ist die fast gleichzeitig zunehmende architektonische Rahmung 
des Neupfarrplatzes durch eine kontinuierliche Bebauung - darunter das bedeu-
tende Stadtpalais Löschenkohl — zu sehen. 
Der allegorische Zyklus auf die Tugenden des Guten Regimentes 
Die Entstehung des zweiten großen Brunnenzyklus der Reichsstadt Regensburg 
liegt im Dunklen, nicht zuletzt, weil die Quellenlage hinsichtlich des ersten Brun-
nens aus dem Zyklus, des Fortitudo-Brunnens auf dem Fischmarkt äuße r s t gestört 
ist. Zwar wissen wir, daß der Brunnen auf dem Fischmarkt 1610 als ein steinerner 
errichtet wurde, doch sind uns weder der Anlaß noch das weitere Schicksal, ein-
schließlich der damit verbundenen Verände rungen überl iefert . V o m Anschaulichen 
her ist der damals aufgestellte geharnischte Jüngling mit dem Schi ld, auf dem das 
Wappen der Reichsstadt prangte, eine jüngere Version des vom Rathausportal her 
bekannten Themas von Schutz und Trutz. Was Generationen früher am großen Por-
tal zum Reichssaal des Alten Rathauses in Form zweier Büsten um das Stadtwappen 
dargestellt wurde, zeigt sich nun mit graziler Rafmesse in der lebendigen Gestalt 
eines ritterlichen Edelmannes zugleich als das Ideal des f rühneuzei t l ichen Bürger-
tums verbildl icht . 7 Sind die ikonographischen Inhalte am Portal des Reichssaales 
noch eindeutig der Grundhaltung des Mittelalters verhaftet, so wi rd nun hier am 
Fischmarkt das Mot iv des Geharnischten durch eine b e w u ß t e Antikenrezeption 
7 Vergleiche hierzu das gleiche Motiv beim Rathausbrunnen in Kempten/Allgäu. Siehe hierzu 
Katalog: In Bronze gegossen, Zur Geschichte des Kemptener Rathausbrunnens, hrsg. von Tho-
mas Weiß, Kempten/Allgäu 1993 (Kataloge und Schriften der Museen der Stadt Kempten/All-
gäu, Band 9). 
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geprägt und in anschaulicher Auseinandersetzung mit dem antiken Tugend-Thema 
der Fortitudo formuliert. Fortitudo, also der Inbegriff von Wehrhaftigkeit und 
Stärke zählt zweifellos zu den wichtigsten programmatischen Tugenden, die sich 
eine aufstrebende und selbstverwaltete Bürgerschaft zum Programm machen 
m u ß t e . Thematisch verlangt sie aber geradezu zwingend nach einer programmati-
schen Komplettierung durch die Allegorien von Justitia und Pax, also die Tugenden 
der Gerechtigkeit und Friedfertigkeit. Erst als Trias der gesellschaftlichen Tugenden 
bilden sie ein Thema im Sinne des Ideals einer selbstverwalteten s tädt ischen Bürger-
schaft, der Virtus schlechthin. 
Trotz aller thematischen Erfordernisse scheint der ikonologische Trias der 
Tugendbrunnen rund um das Alte Rathaus doch erst 1656 konkrete Gestalt ange-
nommen zu haben. Der für einen Zyklus entscheidende zweite Schritt bedurfte mit 
der Errichtung des Justitiabrunnens ebenso eines besonderen Anlasses wie die V o l l -
endung des Trias durch die Aufstellung des Friedensbrunnens. 
Der erste Anlaß bot sich am 26. A p r i l 1655, als der g roße Friedensvertrag zwi-
schen der protestantischen Reichsstadt einerseits und dem katholischen Klerus 
andererseits durch Kaiser Ferdinand III. rechtswirksam besiegelt wurde. Das In-
krafttreten dieser „Kayserlichen Confirmation über die zwischen gemeiner Geist-
lichkeit zu Regenspurg und der Stadt daselbst in Anno 1654 aufgerichte Haupt= 
und Neben=Recess" beendete den alten Streit zwischen den vier geistlichen Stän-
den und dem protestantischen Magistrat der Reichsstadt wegen der Immuni tä t und 
Steuerfreiheit der geistlichen Stifte. Eine kaiserliche Kommission, unter Teilnahme 
des Bischofs von Eichstät t und der Reichsstadt Nürnbe rg , vermittelte den Kompro-
miß , der die gewünsch te Immun i t ä t sbe sch ränkung auf den geistlichen Hausbesitz zur 
Folge hatte. Die Einwohner reichsstiftischer Häuse r durften fortan nicht mehr für 
die Bürgerschaft arbeiten und insbesondere auch kein Bier an die Bürgerschaft aus-
schenken. Die Geistlichkeit wurde der re ichss tädt ischen Feuer- und Baupolizeiord-
nung unterworfen und m u ß t e sich nach den re ichss tädt ischen M a ß e n und Gewich-
ten richten. Andererseits sind nach diesem K o m p r o m i ß die Geistlichkeit und ihre 
Dienerschaft zur Gastfreundschaft berechtigt. Hierfür verzichtete die Reichsstadt 
auf ihr Visitationsrecht. 8 
Dieser historische Friedensvertrag war der Auslöser für den nur wenige Monate 
später, aber bereits im Jahre 1656 erteilten Brunnenauftrag des Rates der Stadt an 
den Steinmetzen Leoprand Hilmer. So kommt es auf dem Haidplatz zur Errichtung 
des monumentalen Justitiabrunnens, gedacht nicht nur als Huldigung an die Gerech-
tigkeit des Kaisers, sondern auch als Selbstdarstellung der Wachsamkeit und Klug-
heit der Reichsstadt, letzteres symbolisch verbildlicht in einem der Justitia-Allegorie 
beigefügten Kranich. 
Anlaß für die Errichtung des dritten Brunnens im Zyklus, des Friedensbrunnens 
im Jahr 1659 waren dann die historischen Ereignisse um die Rheinische Al l ianz . Das 
Jahr 1659 war für den Fortbestand des Westfäl ischen Friedens wie auch für die 
Entstehung des I m m e r w ä h r e n d e n Reichstages von größ te r Bedeutung. Das damals 
anläßlich des Todes von König Ferdinand III. in Frankfurt zusammengetretene kur-
8 „Kayserliche Confirmation über die zwischen gemeiner Geistlichkeit zu Regenspurg und 
der Stadt daselbst in Anno 1654 aufgerichte Haupt = und Neben=Recess", (Stadtarchiv 
Regensburg 8° a 205). Vergleiche hierzu: Georg Schwaiger: Kardinal Franz Wilhelm von War-
tenberg als Bischof von Regensburg (1649-1661), (Münchner Theologische Studien, Histori-
sche Abteilung Band 6) München 1954, S. 258-260. 
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fürstliche Wahlgremium wollte unter der F ü h r u n g der Kur fü r s t en tümer Mainz 
und Köln sowie unter Beteiligung der Fürs t en tümer Pfalz-Neuburg, Braunschweig 
und Hessen-Kassel die Errungenschaften des Westfäl ischen Friedens ungeschmäler t 
fortbestehen sehen. M a n schloß sich daher zur Rheinischen Al l i anz zusammen, um 
der kaiserlich-habsburgischen Macht ein deutliches Gegengewicht entgegenzuset-
zen. Man beschloß schließlich gegen den Wil len der kaiserlichen Partei, die Reichs-
deputation in dem zu Frankfurt benachbarten Mainz so lange fortzusetzen, bis ein 
Reichstag die Funktionen der Deputation für erledigt erklären w ü r d e . Der durch den 
Türkenkr ieg unter Druck geratene Kaiser suchte nun seine Rettung in der Verlegung 
der Reichsdeputation von Mainz nach Regensburg. Der Forderung nach einem 
Reichstag konnte er dennoch nicht mehr ausweichen. Als der Kaiser 1659 den 
Reichstag für das Jahr 1665 nach Regensburg ausschrieb, w u ß t e er allerdings noch 
nicht, daß dieser Regensburger Reichstag zum I m m e r w ä h r e n d e n werden sollte. 
Es erscheint doch bemerkenswert, daß für die Entstehung des I m m e r w ä h r e n d e n 
Reichstages in Regensburg die Entscheidung des Kaisers vom 4. M a i 1659 aus-
schlaggebend war, mit der er die Unauflöslichkeit der Reichsdeputation akzeptierte 
und sich hinsichtlich des Tagungsortes mit dem Standort der den Erblanden nächst-
gelegenen Reichsstadt Regensburg zufrieden gab. Damit aber war nicht nur der 
Westfäl ische Friede im Reich gerettet und die Machtpar i t ä t zwischen Kaiser und 
Reichsversammlung auf lange Sicht gefestigt, sondern auch der auf dem Westfäli-
schen Frieden basierende Religionsfrieden der Stadt Regensburg selbst gesichert. 
1659 entschied sich daher die Reichsstadt zur Aufstellung des Friedensbrunnens im 
großen Rathaushof und beauftragte damit den schon am Justitiabrunnen tät igen 
Steinmetzmeister Leoprand Hilmer . M i t der Vol lendung des Brunnens im Jahre 
1661 präsent ier te sich seine Brunnenfigur als Allegorie des Friedens unter eigen-
williger Verwendung biblischer Friedenssymbole wie Palme und T a u b e n p ä r c h e n als 
Attribute. Sie beinhalteten wiederum eine deutliche Anspielung auf den gefestigten 
Religionsfrieden. 9 Die drei Löwen in der Kapitellzone des Brunnenstockes, die als 
Trias die Tugenden von Stärke , Mut und Mannhaftigkeit symbolisieren und hier 
auch bi ldl ich als Fundament des Friedens fungieren, erweitern den allegorischen 
Zusammenhang zum Thema des „wehrhaften Friedens". 
Kaiser- oder Adlerbrunnen auf dem Krauterermarkt 
A u f dem Krauterermarkt, gleich gegenüber der majes tä t ischen Westfassade des 
Domes erhebt sich der Kaiserbrunnen, aufgrund der figürlichen Darstellung des 
Adlers auf dem Brunnen stock im Volksmund auch schlicht Adlerbrunnen genannt. 
Wie die meisten re ichss tädt ischen Brunnen geht der Kaiserbrunnen auf einen älte-
ren, 1551 errichteten hölzernen Brunnenkasten zurück , der nach Einrichtung der 
ersten re ichs tädt ischen Wasserleitung von Dechbetten in die Stadt dort aufgestellt 
wurde. V o n 1566 bis 1567 wurde der Brunnen dann nicht nur in Stein errichtet, son-
dern auch ikonographisch anspruchsvoll ausgestaltet. Der Beginn dieser Arbeiten 
fiel wohl nicht zufällig in das Jahr des g roßen Reichstages von 1566, den der auf Aus-
gleich zwischen den Konfessionen sehr bedachte und der Stadt Regensburg sehr 
9 Vergleiche hierzu: Helmut-Eberhard Paulus: Pax et Justitia. Zwei Brunnen des Regensbur-
ger Rates, in: Musis et Litteris, Festschrift für Bernhard Rupprecht zum 65.Geburtstag, Mün-
chen 1993, S. 175-182. 
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zugetane Kaiser Maximil ian II. zur Erhaltung des Religionsfriedens nach Augsburg 
einberufen hatte. Die Ereignisse des Reichstages mögen wohl der Anlaß für die im 
Brunnen zum Ausdruck kommende Huldigung an den Kaiser sein. A u f der Rück-
reise vom Reichstag kam der Kaiser dann am 6.Juni auch nach Regensburg, wo er 
nach entsprechender Huldigung wieder das Schiff bestieg. 
1592 erhielt der Brunnen das reich verzierte, dem Beckenrand aufgesetzte Gitter. 
In der Mit te des 17. Jahrhunderts wurde die Anlage renoviert. Die Renovierung von 
1901 erneuerte das Brunnenbecken in Kunststein und überarbe i te te auch das Brun-
nengitter. 
Der Brunnen besteht zunächs t aus dem Trog, einem oktogonalen Steinbecken auf 
dreistufigem Podium. Die von gedrungenen Pilastern eingefaßten Felder der Brü-
stung enthalten Akanthusranken sowie das Stadt- und Reichswappen. Der Brunnen-
stock im Zentrum des Oktogons besteht aus einer profilierten Säule, bekrön t von 
einem Bronzeadler auf einer vergoldeten Kugel . 
Der Kaiserbrunnen steht am Anfang aller re ichss tädt ischen Brunnen in Regens-
burg. Erstmals taucht hier der bildhaft ve rkörper te Wi l l e des re ichss tädt ischen Regi-
mentes auf, sein Verhäl tnis zu Kaiser und Reich nicht nur bildl ich, sondern sogar 
plastisch darzustellen. M i t dem Adler soll zweifelsfrei der Kaiser, mit der goldenen 
Kugel die Welt bzw. das Reich dargestellt sein. Seit K a r l dem G r o ß e n ist der Adler 
das Sinnbi ld der Kaise rwürde . Der Reichsapfel und später die Weltkugel sind aber 
das Zeichen der Weltherrschaft. Im Grunde genommen ist der Kaiserbrunnen daher 
die in Stein und Bronze verkörper te Huldigung an den Kaiser als obersten Herrscher 
der Stadt und des Reiches. 
Kurfürstenbrunnen bei St. Emmeram 
Bei St. Emmeram steht der K u r f ü r s t e n b r u n n e n . 1 0 Die Brunnenanlage wurde von 
1578 bis 1579 errichtet und zwar damals im Vorhof des Klosters, vor der Einfahrt in 
den inneren Klosterhof. Die steinerne Brunnenanlage wi rd dem Regensburger Bi ld -
hauer Michael Dietlmaier zugeschrieben. 1794 wird der Brunnen renoviert. Noch 
1812 befand sich der Brunnen an seinem angestammten Standort. 1831 erhielt der 
Brunnen im Rahmen der Umgestaltungen für den fürstlichen Marstall unter Jean 
Baptiste Metivier einen neuen Platz bei der Schloßeinfahrt nahe dem Emmerams-
platz. Gleichzeit ig wurde er einer Renovierung unterzogen. 1889, nach der Fertig-
stellung des Schloß-Südflügels transferierte man den Brunnen in den inneren 
Schloßhof, wo er noch heute steht. 
Der Kur fürs tenbrunnen erhebt sich auf einem flachen dreistufigen Unterbau. Er 
besteht aus dem oktogonalen Wasserbecken und der zentralen Brunnensäule . Die 
Brüstungsfelder des Troges sind gerahmt von Lisenen mit Früchtegehängen und Put-
ten in ihren Spiegeln. In den Feldern befinden sich die Reliefs des Reichswappens 
sowie der Wappen der sieben Kurfürsten. Die Brunnensäu le zeigt Maskerons als 
Wasserspeier und auf dem Kapitel l die Figur Kaiser Arnulfs von Kärn ten . Kaiser 
Arnu l f aus dem Hause der Karolinger war dem Stift St.Emmeram in ganz besonde-
1 0 Max Piendl: St. Emmeram in Regensburg. Die Baugeschichte seiner Klostergebäude, in: 
Thum & Taxis-Studien 15 (1986), S. 133-364 (186-188). - Max Piendl: Ein Jahrhundert 
Schloßbaugeschichte Regensburg 1812-1912, Thum & Taxis-Studien 11 (1979), S. 1-65 (17). 
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rer Weise verbunden, so daß er dort seine Kaiserpfalz errichten und sich auch 899 
bestatten ließ. 
Anlaß für die Errichtung der Brunnenanlage war ein En t sch luß des baufreudigen 
Abtes Ambrosius Mayrhofer (1575-1583), der auch den Glockenturm der Emme-
ramskirche 1575-1579 errichten ließ. Abt Mayrhofer ließ den Brunnen „zur Zierde 
der Abtei" aufstellen, und dürfte daher auch die mit dem Brunnen verbundene pro-
grammatische Huldigung an den Kaiser Arnu l f von Kärn ten , den g roßen Mitstifter 
und Förderer der Abtei entwickelt haben. Die Darstellung der sieben Kurfürsten und 
des Kaisers durch die Anbringung von deren Wappen dürf te jedoch wesentlich 
durch den Regensburger Kurfürs tentag von 1575 und den folgenden g roßen Regens-
burger Reichstag von 1576 veranlaßt gewesen sein. Sowohl am Kurfürs ten tag als 
auch am Reichstag nahm Kaiser Maximil ian II (1564—1576) persönl ich teil. Ein 
Kurfürs tentag in Regensburg war etwas außergewöhnl iches , da nach dem Reichs-
grundgesetz der Goldenen Bulle an sich traditionell Frankfurt die Ehre des Wahl-
ortes zukam. Wegen der Gebrechlichkeit des Kaisers trat das Wahlgremium aber in 
Regensburg zusammen und wähl te dort dessen Sohn Rudolf zum König . 
Für Abt Mayrhofer verband sich mit dem Kurfürs ten tag ein markanter Schritt sei-
ner persönl ichen Karriere. Noch vor Beendigung des Kurfürs ten tages und der Krö-
nung des neugewähl ten Königs war sein Vorgänger gestorben und Mayrhofer wurde 
zum neuen Abt von St. Emmeram gewähl t . Mayrhofer wurde also die seltene Ehre 
zuteil, w ä h r e n d eines Kurfürs tentages und in Anwesenheit des Kaisers gewähl t wor-
den zu sein. Eben darauf nahm er in dem von ihm gestifteten Kur fü r s t enbrunnen 
Bezug, der da rüber hinaus die alte Verbundenheit zwischen St. Emmeram und dem 
regierenden Kaiser veranschaulichen sollte. Gleichzeit ig schien er in dem zwölf 
Jahre vorher entstandenen Kaiserbrunnen auf dem Krauterermarkt ein für ihn 
gestalterisch verbindliches Vorb i ld gefunden zu haben, das er in der Grundgestalt 
aus oktogonalem Becken und zentralem Brunnenstock auch unve rände r t ü b e r n a h m . 
D a ß sich der Kur fü r s t enbrunnen später in die Ikonologie der re ichss tädt ischen 
Brunnen so selbstverständl ich einfügte, mag auch mit dem damals guten Verhäl tnis 
zwischen Stadt und Abtei begründe t gewesen sein, das übe r alle Verschiedenheit der 
Glaubensbekenntnisse hinweg bestand. Zudem nahm der Emmeramer Kurfürsten-
brunnen in übe raus anschaulicher Weise das mit dem Kaiserbrunnen angelegte 
re ichsstädt ische Konzept auf, um es unter der erweiterten Thematik der Goldenen 
Bulle und des Kurfürs tenkol legiums fortzuführen. Mayrhofer kann damit zumindest 
teilweise das Verdienst zugeschrieben werden, die G r u n d z ü g e des re ichss tädt ischen 
Brunnenprogramms wesentlich bestimmt zu haben. Trotz der Zugehör igkei t zum 
Stift St. Emmeram ist der Kurfürs tenbrunnen daher Bestandteil jenes reichsstädt i -
schen Brunnenzyklus, der den Institutionen des Reiches gewidmet war. 
Fortitudobrunnen auf dem Fischmarkt 
Der Fortitudobrunnen steht heute auf dem Fischmarkt. A u f G r u n d dieser Ört l ich-
keit hat der Volksmund ihm daher den schlichten Namen Fischmarkt-Brunnen ge-
geben. Im Hinbl ick auf seine Brunnenfigur ist bisweilen auch die Bezeichnung 
„Rolandsbrunnen" geläufig. Bedeutung und Lage des Brunnens innerhalb der 
Reichsstadt werden allerdings deutlicher, wenn man hinzufügt , d a ß der heute als 
Fischmarkt bezeichnete Platz unmittelbar nordös t l ich des Alten Rathauses als 
Fleisch- und Fischmarkt zu den bedeutendsten Hande l sp lä tzen der Stadt zähl te und 
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von der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Bedeutung her eher mit einem Groß -
markt in heutigem Sinne vergleichbar war. 
Die historische Bedeutung des Fischmarktes wird kaum verständl ich ohne ent-
sprechende E r w ä h n u n g der Tätigkeit des Regensburger Stadtbaumeisters Albrecht 
Altdorfer. Unter seiner Ratstät igkeit im Stadtbauamt entstand nicht nur 1528 das 
g r o ß e Fleischhaus sondern anschl ießend die allgemeines Aufsehen erregende Pfla-
sterung des Marktplatzes. W i r d bisweilen noch immer bestritten, daß das Regens-
burger Straßenpflas ter auf italienische Vorbi lder zurückgeht , so steht doch fest, daß 
unter dem Baumeisteramt Altdorfers die Epoche neuzeitlicher Platzgestaltung für 
Regensburg anbricht. Sie führt 1529 sogar zu einer Verlagerung des Fischmarktes in 
den heutigen Bereich. 
M i t der Anlegung der re ichss tädt ischen Wasserleitung im Jahre 1551 ließ der Rat 
auf dem Fischmarkt den ersten Brunnen, einen damals noch hölzernen Röhrkas ten 
aufstellen. Er wurde mit dem Überwasse r des Rathaus-Brunnens gespeist. 1590 
wurde er erneuert, aber erst 1610 wurde der steinerne Brunnen mit der im wesent-
lichen bis heute erhaltenen b i ldmäßigen Ausstattung errichtet. 1898 wurde die 
Brunnenfigur durch Vandalismus schwer beschädigt . Als dann 1904 der Brunnen 
einer g ründl ichen Renovierung unterzogen wurde, entstand auch die heutige, teils 
abgewandelte und auf das Thema des Fischmarktes abgestellte Version der Brunnen-
Figur. 1980 wurde der Brunnen abgebaut. Seit der Wiedererrichtung steht der Brun-
nenstock auf der Nordseite des Troges. 
Die Brunnenanlage besteht aus dem schlichten rechteckigen Brunnentrog, der auf 
der Nordseite vom Brunnenstock über rag t wi rd . Der pfeilerförmige Stock wi rd 
geziert von einem abschl ießenden korinthischen Kapitel l . Darauf steht die Figur 
eines geharnischten Jünglings, der sich mit der Rechten auf den Wappenschild des 
Regensburger Stadtwappens stützt . In der Linken hält die Figur einen Fisch in die 
Höhe . Allerdings holt die Linke deutlich zum Streich aus, so daß man an Stelle des 
Fisches eher ein Schwert erwarten w ü r d e . Den linken Fuß hat der Jüngling auf den 
Kopf des zu Boden liegenden Delphins gesetzt. 
Die ikonographische Bedeutung der Brunnenfigur auf dem Fischmarkt ist bis 
heute nicht eindeutig geklärt . Sicher hat auch die Ze r s tö rung im 19. Jahrhundert und 
die nach sporadischer Überl ieferung leicht veränder te Wiederherstellung eine Deu-
tung erschwert. So soll der in der Linken gehaltene Fisch eine spätere , auf den 
Fischmarkt abgestimmte Zutat sein. In der Tat paßt dieses Attribut nur schwerlich 
zum Reigen der anderen Attribute aus Harnisch, Wappenschild und liegendem Del-
phin. Auch physiognomisch fügt sich der Fisch nur wenig in die Gesamtfigur ein. Die 
Attribute des Harnischs und des Schildes mit ihren deutlich anklingenden Sinn-
bezügen an Schutz und Wehrhaftigkeit, Magnifizenz und Ritterlichkeit legen eine 
Bedeutung der Figur am ehesten im Sinne einer Sonderform der Fortitudo nahe. 
Auch der liegende Delphin als Symbol des Heils und der Rettung w ü r d e sehr gut zu 
einer derartigen Allegorie der re ichss tädt ischen Stärke und Wehrhaftigkeit passen. 
Die unmittelbare N ä h e zum Al ten Rathaus legt zudem nahe, daß es sich nach den 
Attributen der Figur um die im 17. Jahrhundert entstandene Nachfolgeversion der 
älteren Darstellungen von Schutz und Trutz am Prunkportal der Treppe zum Reichs-
saal von 1408 handelt. Gerade die zur Zeit der Entstehung des Brunnens zunehmen-
den politischen und konfessionellen Spannungen im Vorfeld des Dreißigjährigen 
Krieges veran laß ten die Reichstadt zu vielfältigen M a ß n a h m e n , ihre Wehrhaftigkeit 
gegenüber dem immer bedrohlicher auftretenden Herzog Maximi l ian von Bayern zu 
demonstrieren. Umso naheliegender war es, die Stärke und Wehrhaftigkeit der evan-
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gelischen Reichsstadt zum Programm ihrer ars politica zu machen. Etwa zur glei-
chen Zeit, im Jahre 1610 inszenierte die Reichsstadt Augsburg ihr Wahrzeichen mit 
der Errichtung eines Pfeilers in der dortigen Maximi l ians t raße , auf dem der Stadtpyr 
präsent ier t wurde. Diese durchaus vergleichbare Demonstration des reichsstädti-
schen Selbstvers tändnisses in Augsburg könn te für Regensburg eine Anregung 
gewesen sein. A u c h die in Regensburg später auftauchende Interpretation der Brun-
nenfigur als Roland liegt durchaus auf dieser Linie, da ja die in Norddeutschland 
üblichen Rolandstatuen Symbole s tädt ischer Freiheit und Selbständigkei t waren. 
justitiabrunnen auf dem Haidplatz 
A u f dem wohl bedeutendsten Regensburger Stadtplatz, dem in der Reichsstadt 
zentral gelegenen Haidplatz, erhebt sich der Justitiabrunnen. 1 1 
A u f dem Platz wurde 1551 erstmals ein Brunnen in Form eines einfachen hölzer-
nen Brunnenkastens errichtet. Nach einem Beschluß des Rates wurde er 1656 bis 
1659 als steinerner Brunnen errichtet und mit seiner heutigen Ausstattung versehen. 
1656 vergibt der Rat der Stadt den Auftrag hierzu an den Regensburger Steinmetz-
meister Leoprand Hilmer. Das ältere Brunnengitter, ein schmiedeeisernes Rauten-
gitter von 1592 kommt dabei zur Wiederverwendung. 1909 wi rd der Justitiabrun-
nen generalsaniert und im Trogbereich weitgehend gegen kopierte Teile ausgewech-
selt. 
Der Justitiabrunnen besteht aus einem p o d i u m s m ä ß i g aufgehöhten , achteckigen 
Brunnentrog, aus dessen Mitte sich der Brunnenstock erhebt. Die von gedrungenen 
Lisenen eingefaßten Se i tenwände des Troges zeigen auf gefelderten Spiegeln jeweils 
Wappen und Engelskartuschen: nach Westen den Reichsadler in Form eines Dop-
pelsadlers mit Kaiserkrone, Schwert und Zepter. Nach Norden und Süden jeweils 
das Regensburger Stadtwappen mit den gekreuzten Schlüsseln im Schild. Nach 
Osten, der Rücksei te des Brunnens entsprechend ein schlichtes Diamantfeld. Z w i -
schen diesen vier von den Himmelsrichtungen bestimmten Hauptseiten des Troges 
sind die Schrägsei ten jeweils mit aufgelegten Engelskartuschen geziert. 
Der Brunnenstock besteht aus einem hohen, vierseitigen Postament und der Brun-
nenstatue. Das Postament schließt mit einer Kapitellzone, die durch ein Bukranien-
fries hervorgehoben wird und in der wasserspeiende, puttenberittene Delphine ein-
sitzen. Über der Kapitellzone erhebt sich die übe r l ebensgroße Brunnenstatue der 
Justitia aus Grünsands te in . Die als eine weibliche Person mit aufwendigen Gewän-
dern dargestellte Allegorie zeigt die linke Brust entblöst . i n der Rechten hält sie das 
senkrecht erhobene Schwert. M i t dem leicht angewinkelten l inken A r m trägt sie die 
Waage. Beide Attribute der Justitia sind aus Schmiedeeisen. Z u r Rechten der Figur 
steht in F u ß h ö h e ein Kranich als Symbol der Wachsamkeit und Klugheit . 
Die erhaltenen Attribute der Brunnenfigur wie Schwert und Waage weisen die 
dargestellte Allegorie eindeutig als Justitia aus. Programmatisch e rgänzend fungie-
ren die Darstellung des Kranichs als Symbol der Wachsamkeit und Klugheit sowie 
des Delphins als Zeichen des Heiles und der Errettung (Salus = Staatswohl). Die für 
das Jahr 1556 überlieferte Vergabe des Auftrages an den Steinmetzen Leoprand 
Hilmer steht in engstem Zusammenhang mit dem 1655 von Kaiser Ferdinand III. 
1 1 Helmut-Eberhard Paulus: Pax et Justitia. Zwei Brunnen des Regensburger Rates, in Musis 
et Litteris, Festschrift für Berhard Rupprecht zum 65. Geburtstag, München 1993, S. 175-182. 
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besiegelten Übere inkommen zwischen den geistlichen Ständen und dem protestan-
tischen Magistrat der Reichsstadt, der die langjährigen Streitigkeiten wegen der 
I m m u n i t ä t des geistlichen Hausbesitzes beilegt. Dieses Übere inkommen von 1655 
bildete eine wesentliche Grundlage des bis zum Ende des Alten Reiches essentiellen 
Regensburger Religionsfriedens. Der Justitiabrunnen auf dem Haidplatz steht inso-
fern in engstem Zusammenhang mit dem zugehör igen Friedensbrunnen im großen 
H o f des Al ten Rathauses. 
Friedensbrunnen im Alten Rathaus 
Im großen Rathaushof des Reichss tädt i schen Rathauses, dem sogenannten Un-
gelthof, steht der Friedensbrunnen. 1 2 Aufgrund einer Fehl Interpretation der Brun-
nenstatue wurde er oft auch als Venusbrunnen bezeichnet. 
Der Friedensbrunnen besteht aus einem sechseckigen Trog, aus dessen Zentrum 
sich ein dreiseitiger Brunnenstock mit bek rönende r Brunnenstatue erhebt. Der 
Brunnentrog ist an den Ecken von gedrungenen Lisenen gegliedert und zeigt auf der 
Vorderseite das kaiserliche Wappen des Doppeladlers mit Schwert und Fül lhorn 
sowie dem Brustschild der ös terre ichischen Erblande. Unmittelbar daneben ist die 
Jahreszahl 1661 eingraviert. A n der rechts anschl ießenden Schrägsei te des Brun-
nentroges erscheint das Stadtwappen der Reichsstadt Regensburg. Die übr igen Sei-
ten des Troges sind mit den zu dieser Zeit in Regensburg übl ichen Engelskartuschen 
als Symbolen des Heiles besetzt. 
Der Brunnenstock besteht aus dem dreiseitigen Postament und der hierauf aufsit-
zenden Brunnenfigur. Das Postament wi rd oben durch eine Kapitellzone beschlos-
sen, in der hier drei Löwen einsitzen. D a r ü b e r erhebt sich die weibliche Standfigur 
der Allegorie des Friedens. In prunkvolle G e w ä n d e r gekleidet, stellt sie den Tugend-
allegorien gemäß ihre freien Brüste zur Schau. In der Rechten hält sie einen bronze-
nen Palmzeig, in der Linken ein T a u b e n p ä r c h e n auf dem flachen Handteller. 
Die Ausstattung der Friedensallegorie mit einem Taubenpä rchen hat in der Ver-
gangenheit des öfteren zu einer Interpretation als Venus geführt. Hierbei glaubte 
man sich auch auf die en tb löß ten Brüste der dargestellten Tugendallegorie berufen 
zu können . Völlig vernachlässigt wurde bei dieser Interpretation jedoch, daß die 
Sonderform des Taubenpaares meist auf die Allegorien der Treue und des Friedens 
verweist, ebenso wie das Attribut des bronzenen Palmzweiges, auch wenn dieser 
1909 erneuert worden sein mag. W i r d die gr iechisch-römische Göt t in Venus nach 
dem gängigen ßi ld typus meist in völliger Nacktheit dargestellt, so verweist der hier 
gegebene Gestus der Präsenta t ion en tb lößter Brüste auf den Kanon der Tugend-
allegorien, wie er in Regensburg etwa auch in dem Gemälde der Tugenden des 
Guten Regiments von Isaac Schwendtner umgesetzt wurde. Besonders signifikant 
erscheint, daß die Deutung der Attribute im Sinne der christlichen Ikonographie ein-
deutig die Figur als Friedensallegorie bestät igt . So ist der Palmzweig nach der bibl i -
schen Überl ieferung (2. Timotheus 4,7) ein Zeichen des Friedens ebenso wie die 
Taube aufgrund des mit ihr verbundenen Symbolcharakters seit dem Ende der Sint-
1 2 Helmut-Eberhard Paulus: Pax et Justitia. Zwei Brunnen des Regensburger Rates, in: 
Musis et Litteris, Festschrift für Bernhard Rupprecht zum 65.Geburtstag, München 1993, 
S. 175-182, - Wolfgang Pfeiffer: Das Gute Regiment. Zu Isaac Schwendters Gemälde im 
Regensburger Alten Rathaus, in: Regensburger Almanach 1990, Regensburg 1989, S. 39—46. 
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flut (1. Mose 8,8). In dem Motiv des Taubenpaares klingen zudem Sinnbezüge an 
„Concordia" an. Die en tb lößten Brüste sind ein Hinweis auf Wahrheit und tugend-
hafte Reinheit. 
Im Zusammenhang mit den drei Löwen der Kapitellzone m u ß die Friedensallego-
rie zudem unter dem Aspekt des „wehrhaf ten Friedens" gesehen werden. Immerhin 
steht der Löwen-Trias für die Tugenden der Stärke , des Mutes und der Mannhaftig-
keit (fortitudo-animus-virtus), die hier auch anschaulich das Fundament des Frie-
dens bilden sollen. 
Die Deutung der Brunnenfigur als Allegorie des Friedens wird schließlich auch 
durch die historischen Ereignisse des Vergabejahres 1659 bestätigt. Es ist das Jahr, 
in dem der Fortbestand des Westfäl ischen Friedens auf der Kippe stand und in dem 
die rheinische Al l ianz die Errungenschaften des großen Friedenswerks durch ein 
Erstarken der kaiserlich habsburgischen Macht gefährdet sah. Die dem Kaiser ver-
weigerte Auflösung der Reichsdeputation und das Bestehen auf der Ausrichtung 
eines Reichstages in Regensburg, zwang den Kaiser schon 1659, die Unauflöslich-
keit der Reichsdeputation zu akzeptieren. Der folgende Reichstag von 1663 in 
Regensburg wurde dann schließlich zum I m m e r w ä h r e n d e n Reichstag. 
Der Friedensbrunnen im Alten Rathaus und der Justitiabrunnen auf dem Haid-
platz bilden eine programmatische Einheit. Sie versinnbildlichen den religiösen Frie-
den, der für die Reichsstadt und das Reichsgebilde in seiner Gesamtheit von existen-
zieller Bedeutung war. 
Neptunbrunnen im Barock-Rathaus 
Im sogenannten Neptunhof, dem Arkadeninnenhof des Regensburger Barock-
Rathauses, befindet sich in der westlichen Fassadenwand der Neptunbrunnen. u Im 
Unterschied zu den anderen re ichss tädt ischen Brunnen ist er nicht freistehend aus-
gebildet, erscheint also nicht als freistehendes Monument, sondern nur als ein der 
Ausstattung dienendes und somit der Architektur unterworfenes Element. Der 
Brunnen wurde 1662 im Zusammenhang mit dem Rathausbau errichtet. Die figura-
len Teile sind ein Werk des Regensburger Steinmetzmeisters Leoprand Hilmer . 
Der Brunnen besteht aus einem gestuften Sockel über dem sich der polygonale 
Trog erhebt. Das der Trogform zugrundeliegende Achteck ist hier auf fünf Seiten 
beschnitten. Die Felder der Brüs tung schmücken das Stadtwappen und Engelsköpfe. 
Die steinerne Brunnenfigur befindet sich hier in einer Wandnische. Über drei was-
serspeienden Seepferdchen steht Neptun mit dem Dreizack, der Herr der Meere. 
Allerdings soll das Monument hier nicht der paganen Verehrung der Gottheit 
dienen, sondern ist als Allegorie auf das lebensspendende Element des Wassers 
gedacht. 
M i t dem Neptunbrunnen verbindet sich ein neuer ikonologischer Ansatz im 
Zyklus der re ichss tädt ischen Brunnen. Erstmals taucht hier eines der vier Elemente 
auf. Es bleibt unklar, ob der Neptunbrunnen nur sigulär dem Element des Wassers 
gewidmet werden sollte oder als Ausgangspunkt eines nie vollendeten allegorischen 
Zyklus auf die vier Elemente gedacht war. Die in der Ausgestaltung als Nischenbrun-
nen und der Ört l ichkei t im Innenhof des Barock-Rathauses zum Ausdruck kom-
mende Sonderstellung spricht allerdings eher für einen Einzelbrunnen. 
1 3 Martin Angerer, Konrad M . Färber und Helmut-Eberhard Paulus: Rathausführer. Altes 
Rathaus und Reichstagsmuseum, Regensburg 1992, S. 19 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01745-0050-5
Der Neptunbrunnen im Barock-Rathaus ist auch Nachfolger des äl teren Rathaus-
brunnens vor dem Marktturm. Dieser Brunnen am Markt turm war 1551 im Zusam-
menhang mit der ersten Wasserversorgung der Stadt Regensburg entstanden. 
Reichsstadtbrunnen auf dem Neupfarrplatz 
A u f dem Neupfarrplatz, unmittelbar westlich der Neupfarrkirche steht der Reichs-
tadtbrunnen. Obwohl funktional als Marktbrunnen eingerichtet, gehör t er im Rah-
men der Repräsentations-Ikonologie der Reichsstadt doch zu den anspruchvollsten der 
Stadt. 
Ein Brunnen auf dem Neupfarrplatz wi rd erstmals 1551 e rwähn t , als auch dort 
mit der Fertigstellung der ersten s tädt ischen Wasserleitung ein hö lzerner Brunnen-
kasten errichtet wurde. 1567 wi rd der hölzerne R ö h r e n b r u n n e n in Stein ausgeführt . 
1720 wurde der „steinerne Röhrkas t en" des Brunnens, also der Trog erneuert. Der 
repräsenta t ive Mittelpfeiler entstand in heutiger Gestalt laut Aufschrift 1721. Die 
b i ldmäßige Ausstattung dieses Brunnens geht wie bei den anderen freistehenden 
Reichsstadtbrunnen mit einem politischen Ereignis einher. Hier liegt als Ereignis ein 
gewichtiger politischer Erfolg der Reichstadt bei der Wahrung ihrer Souveräni tä t zu 
Grunde. So sah sich der Rat der Stadt 1720 veranlaßt , wegen der s tändigen Eingriffe 
der Klöster in das s tädt ische Bierbrau- und Ausschank-Monopol vor dem Reichs-
hofrat Klage zu erheben. Im Juli 1720 obsiegte die Reichsstadt in diesem Rechtsstreit. 
Schon im folgenden Jahr war das darauf bezogene Brunnendenkmal vollendet. 
1730 wurde der Brunnen dann mit dem Beckengitter versehen. Im 19. Jahrhun-
dert wurden Becken und Mittelpfeiler erneuert, der Originalpfeiler kam dabei in das 
Alte Rathaus, wo er in der Eingangshalle des Fürst l ichen Kollegiums einen Platz 
fand. Im Rahmen der archäologischen Grabung für die ehemalige Jüdische Synagoge 
wurde der Brunnen 1995/96 vorübe rgehend abgebaut. Hierbei kam die alte unter-
tägige Brunnstube zum Vorschein. 
Der Brunnen zeigt den für die re ichss tädt ischen Brunnen typischen Aufbau aus 
getrepptem Podium, oktogonalem, von Pilastern gegliederten Wassertrog und zen-
tralem Mittelpfeiler. A u f der T rogb rüs tung das einfassende Ziergitter von 1730, hier 
mit verschiedenen Akanthusmotiven. 
Der reich ausgestaltete Brunnenstock ruht mit seinem Oberteil auf dem Rücken 
von vier wasserspeienden Delphinen und trägt am Schaft Lambrequins, Girlanden 
und freie Kartuschen. Die Bekrönung besteht aus einem beidseitigen Doppeladler 
mit dem Wappen des Kaisers auf der Westseite und dem Wappen der freien Reichs-
stadt auf der Ostseite. 
Der 1721 entstandene Reichsstadtbrunnen ist die jüngs te Brunnenanlage im Rei-
gen der reichstädtischen Brunnen. Erst sehr spät schließt er den 1566 mit dem K a i -
serbrunnen auf dem Krauterermarkt eröffneten Zyklus von Brunnen reichsstädti-
scher Herrschaft und Repräsen ta t ion . Erstmals trat hier gegenüber der Huldigung 
an den Kaiser und das Reichsregiment die Selbstdarstellung der Reichsstadt und 
ihrer im großen Stadtwappen veranschaulichten Souveräni tä t in den Mittelpunkt. 
Der sonst der Personifikation des Kaisers oder der Tugenden vorbehaltene Platz auf 
der Bekrönung des Brunnenstockes wi rd hier erstmals der im Hoheitszeichen ver-
bildlichten Reichsstadt und ihrer Selbstverwaltung e ingeräumt . Die Erhebung 
der Insignien der Reichsstadt aus den niederen Bereichen des Brunnentroges auf 
die H ö h e des Denkmalsockels m u ß als äußers t bemerkenswerter Vorgang in der 
Geschichte der Regensburger ars politica bezeichnet werden. 
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Abb. 1: Kaiser-oder Adlerbrunneri auf den Krauterermarkt. 
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Abb . 2: Kur fürs tenbrunnen bei St. Emmeram, heute im Innenhof des Fürst l ichen Schlosses. 
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Abb. 3: Fortitudobrunnen auf dem Fischmarkt. 
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Justitiabrunnen auf dem Haidplatz. 
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Abb. 5: Friedcnsbrunnen im Ungelthof des Alten Rathauses. 
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Abb . 6: Neptunbrunnen im Alten Rathau;. 
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Abb. 7: Reichsstadtbrunnen auf dem Neupfarrplatz. 
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Abb. 8: Reichsstadtbrunnen auf dem Neupfarrplatz, Detail Jcs Brunnenstocks. 
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